
 82 MAGAZIN WIRTSCHAFT  03.13

MAGAZIN DIE LETZTE SEITE

Digitale Informationstech-
nik ist Teil des modernen 
Lebens: Schon Kinder kau-

fen im Internet, spielen an der 
Konsole, plaudern über Face-
book mit Freunden und machen 
mit Google ihre Hausaufgaben. 
Deswegen könne man den richti-
gen Umgang mit den digitalen 
Medien nicht früh genug lernen. 

Diese Ansicht entpuppt sich 
bei genauerem Hinsehen als 
schwerer Irrtum. Kinder sind 
keine Erwachsenen. Ihre beson-
ders lernfähigen Gehirne brau-
chen bestimmte Erfahrungen, 
um Verbindungen zwischen Ner-
venzellen im Gehirn überhaupt 
erst bilden zu können. Betrach-

ten wir Beispiele aus der experi-
mentellen Psychologie und der 
Gehirnforschung: Wer sprechen 
lernt, braucht den Umgang mit 
sprechenden Menschen. Sitzen 
kleine Kinder hingegen von Bild-
schirmen und Lautsprechern, 
bleiben sie in ihrer Sprachent-
wicklung zurück. Wer Kinder im 
Vorschulalter mathematisch be-
sonders fördern will, der sollte 
Fingerspiele mit ihnen machen, 

denn Zahlen werden vom Ge-
hirn über die Finger erworben, 
nicht durch Daddeln an einem 
iPad. Und wer handschriftlich 
Inhalte aufschreibt, verankert sie 
tiefer als wer nur auf einer Tasta-
tur tippt. 

Zugleich wissen wir aus der 
Bildungsforschung: Wer schon 
als Kleinkind viel Zeit vor Bild-
schirmmedien verbringt, zeigt 
in der Grundschule vermehrt 

Störungen bei der Sprachent-
wicklung sowie Aufmerksam-
keitsstörungen. Eine Playstation 
im Grundschulalter verursacht 
nachweislich schlechte Noten im 
Lesen und Schreiben, und ein 
Computer im Jugendzimmer 
wirkt sich negativ auf die Schul-
leistungen aus. Hinzu kommt 
die Suchtgefahr, denn Compu-
terspiele sind programmiert, 
um Sucht zu erzeugen. 

Aus medizinischer Sicht haben 
Computer auch Risiken und Ne-
benwirkungen. Daher ist besorg-
niserregend, dass Kinder heute 
täglich mehr Zeit mit elektroni-
schen Medien verbringen als in 
der Schule.
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Die Stuttgarter BLG Bak-
lan Lebensmittel-Handels-
gesellschaft mbH beliefert 

Kunden in Deutschland und Eu-
ropa mit südländischen   Spezia-
litäten. Während einer Tour in 
Österreich wird ein Lkw der Fir-
ma kontrolliert. Die österreichi-
schen Beamten bemängeln, dass 

der Fahrer keine Genehmigung 
für den gewerblichen Güter-
kraftverkehr vorlegen kann und 
reichen den Fall an die zuständi-
ge Bezirkshauptmannschaft wei-
ter. Bald fl attert der Bußgeldbe-
scheid ins Haus: 1600 Euro 
Geldstrafe oder 68 Stunden „Er-
satzfreiheitsstraße“ für den Un-

ternehmer. Eine Mitarbeiterin 
der Firma wendet sich an die 
IHK. Nach kurzer Prüfung des 
österreichischen Schreibens und 
einem Anruf beim dortigen 
Sachbearbeiter ist klar, dass die 
Anzeige fälschlich erstattet wor-
den ist. Das Unternehmen be-
treibt nämlich Werkverkehr für 

eigene Zwecke und keinen ge-
werblichen Güterkraftverkehr 
für Dritte gegen Entgelt. Hinzu 
kommt, dass die Rechtgrundla-
ge, auf die sich die Behörde be-
zogen hat, bereits im Dezember 
2011 durch eine neue EU-Ver-
ordnung ersetzt wurde. Das Ver-
fahren wird eingestellt. 
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